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Grenzverletzung durch Schweizer Kommunisten
Lörrach, 14. Aug. (Conti.) lieber eine Grenzverletzung

durch kommunistische Wassersportler, die auf deutschem Boden
kommunistische Propaganda betrieben, erfahren wir von zu¬
ständiger amtlicher Stelle n. a .:

Ans einer kleinen Insel oberhalb des Kraftwerkes Augt-
wyhlen auf badischer Seite landeten am Sonntag 35 bis 40
Baseler Kommunisten. Die Leute erregten dadurch Aergernis
der Uferbewohner, daß sie kommunistische Lieder sangen und
kommunistische Flugblätter verteilten . Deutsche Polizeibeamte
nahmen eine Durchsuchung vor. Hierbei wurden sie bedroht,
sodaß schließlich ein Beamter seine Pistole ziehen mußte, um
sich gegen Angriffe wehren zu können. Bei fünf der Sportler
wurde kommunistisches Flugblattmaterial festgestellt. Fünf
Personen wurden festgenommen, von denen aber drei wieder
entweichen konnten. Die beiden anderen wurden ins Gefäng¬
nis Lörrach eingeliefert.

Grenzlandtreffen in Konstanz
Konstanz, 13. Ang. (Conti.) Die alte Konzilstadt Kon¬

stanz sah am Sonntag in ihren Mauern ein großes national¬
sozialistisches Bodenseetreffen, das sich zugleich zu einer Grenz¬
landkundgebung größten Ausmaßes gestaltete. In den Nach¬
barorten Singen , Ueberlingen, Radolfzell und Engen fanden
bereits am Samstag abend besondere Kundgebungen statt.
Das alte Meersburg mit seinem Merowinger -Schloß er¬
strahlte bei Dunkelheit in rotem Licht, während Tausende
auf hellerlenchtetcn Bodensee-Dampfern vom See ans das
prachtvolle Bild genossen. Als die Festgäste mit Sonderzügen
und Sonderdampfern am frühen Morgen in Konstanz ein¬
trafen, hatte die Stadt ein Festkleid angelegt, wie Wohl selten
vei anderen Veranstaltungen . Ein Meer oon Fahnen der
nationalen Revolution grüßte die Gäste aus Baden, Würt¬
temberg, Bayern und der benachbarten Schweiz. Formation
um Formation der SA . und SS . marschierte zum Feld-

Uebee 2VV Kommunisten Sestgenommen
Essen, 14. Ang. Der Kampf gegen den kommunistisch¬

marxistischen Staatsfeind hat im Polizeibezirk Groß -Essen in
den letzten Tagen ein beachtliches Ergebnis gebracht. Nach
langwierigen Beobachtungen konnte von der Politischen Poli¬
zei eine illegale kommunistischeNachrichten- und Kurierzen¬
trale anfgedeckt und unschädlich gemacht werden. Umfang¬
reiches Druck- und Schriftenmaterial wurde beschlagnahmt.
Das Material enthält Pläne und Anweisungen für den Wie¬
deraufbau der KPD . im Rhein - und Rnhrgebiet , ferner
Landkarten mit Einzeichnungen, Anweisungen für die Ver¬
schlüsselung geheimer Nachrichten und eine Liste mit Deck¬
adressen. Aus Briefschaften geht hervor , daß vom Anslande,
insbesondere vom Saargebiet aus , enge Verbindungen zu
dieser Zentrale bestanden.

Von besonderer Bedeutung war die Sicherstellung einer
umfangreichen Kartei mit über 500 Aktenblättern , die Auf¬
schluß über „Denunzianten " und „Spitzel" sowie den Ver¬
trauensmännerapparat der illegalen Organisation gibt. Ans
aufgcfundenen auf bestimmte Namen ausgestellten Partei¬
büchern der NSDAP ., teilweise mit längerer Mitgliedschaft,
geht eindeutig hervor , daß organisierte Spitzel- und Provo-
kateurgrnppen in der nationalen Bewegung unterhalten wur¬
den. Der Leiter der Nachrichtenzentrale und weitere sechs
Personen wurden sestgenommen. In Essen-Tcele wurde vor
einigen Tagen ein kommunistischerSpitzelfnnktionär , der von
Berlin ins Ruhrgebiet entsandt worden war , erkannt und
dingfest gemacht. Insgesamt sind in den letzten zehn Tagen
im Präsidialbezirk Groß -Essen über 200 Personen wegen
kommunistischer Umtriebe festgenommen worden.

13 KVD-Funttionäre Sestgenommen
WB. Gelsenkirchen, 14. Aug. Die Staatspolizei in Reckling¬

hausen ist einer neugegründeten Unter -Bezirksleitung der
KPD. in Gelsenkirchen auf die Spur gekommen. Es dürste
sich um führende Kommunisten, die im Unterbezirk Gelsen-
nrchen die KPD . neuorganisiert hatten und vor allem bestrebt
waren, durch einen schnellen Kurierdienst die kommunistische
Propaganda zu verstärken und neue Ortsgruppen aufzuziehen.
Im Stadtteil Horst war es der Leitung geglückt, 13 Funktio-
uäre für ihre Bestrebungen zu gewinnen. Die Kuriere trafen
sich jeweils unweit des Stadtwaldes , wo verschlossene Briefe
und Pakete sowie Flugblätter in Massen ausgetauscht wurden.
Ter Hanptkassierer, der bei den geheimen Zusammenkünften
me Beträge einzog, hatte jedesmal ein besonders vereinbartes
Stichwort. Das letzte Stichwort hieß: „Adolf, ich bin da".
Aber auch die Staatspolizei war da und nahm den erstaunten
Kassier sowie die Hanptfunktionäre der KPD . fest.

Ein Engländer über Deutschland
Aufbau-Erfolge — Gleichberechtigung notwendig

London, 14. Aug. Der Historiker Raymand Beazley ist
Weben von einem dreiwöchigen Aufenthalt in Deutschland zu¬
ruckgekehrt und legt in einem offenen Brief an den „Daily
Lelegraph" Zeugnis für den aufbauenden Geist des National-
wzmnsmns und seine ersten Erfolge ab. Er kommt auch auf
E außenpolitische Lage Deutschlands zu sprechen und schließt
sich der Ueberzengung „einiger der besten Beobachter in jüng-

gottesdienst auf den weiten Platz am Döbele, der dicht an das
Schweizer Hoheitsgebiet grenzt . Nach den Predigten des
evangelischen und katholischen Geistlichen nahm Reichsstatt¬
halter Robert Wagner , der mit Ministerpräsident Pslaumer
und dem gesamten Stab erschienen war , das Wort . Wenn
zurzeit, so erklärte er, gerade das Ausland die unerhörtesten
Entstellungen über Deutschland verbreitet , so wollen wir nicht
das Schweizer Volk, Las österreichische oder das französische
Volk verantwortlich machen für diese Greuelmeldungen . Ver¬
antwortlich zu machen sind die internationalen Kräfte und
Mächte, die wir kennengelernt haben, und die von diesen
Mächten bezahlte Presse. Das junge Deutschland will nicht
den Kampf nach außen, es will am allerwenigsten den Krieg;
es will den Frieden , um die Schäden vergangener Jahrzehnte
wiedergutznmachen und den inneren Wiederaufbau zu vol¬
lenden. Das Deutschland- und das Horst Wessel-Lied been¬
deten die Kundgebung , der auch viele Schweizer von der nahen
Grenze her beiwohnten. An dem dann folgenden Aufmarsch
vor der Lutherkirche beteiligten sich schätzungsweise 16—18000
Personen . Auch ein großer Trupp Schweizer, die mitmar¬
schierten, wurden herzlich begrüßt.

Riesige KorruptionSaSSäre in Baden
Karlsruhe, 14. Aug. (Conti.) Der „Zeitungsdienst" mel¬

det : In Baden wurde heute eine große Korrnptionsaffäre
aufgedeckt, in die 22 badische Bürgermeister , 2 Verwaltungs¬
direktoren von Ortskrankenkassen sowie der nach Frankreich
geflüchtete Marxist Klumpp, zwei Verwaltungsbeamte der Ba¬
dischen Versicherungsanstalt für Gemeinde- und Körperschafts¬
beamte verwickelt sind. Es handelt sich um große Unterschlag¬
ungen, sowie um zu Unrecht gebuchte Beträge für Heilver¬
fahren , die in die Zehntausende gehen. Der insgesamt von
den 22 badischen Bürgermeistern zu Unrecht entnommene
Betrag beläuft sich mindestens aus 64 000 Mark ; bei der ge¬
nannten Versicherungsgesellschaftsind außerdem große Grund¬
stücksschiebungen gemacht worden, aus denen sich eine Anzahl
der Beteiligten ebenfalls große Beträge zukommen ließen.

ster Zeit" an. Das deutsche Volk wünscht den Frieden . Es
könne nicht anders , denn es wolle aufbauen und sei gesonnen,
aus Deutschland einen gesunden, kraftvollen und wirksamen
nationalen Staat zu machen. Es verlange aber, daß der Friede
auf einer gerechten Anpassung des Gleichbercchtigungsprin-
zips beruhe.

Man könne es nicht länger als gerecht ansehen, daß einige
Staaten bis an die Zähne bewaffnet seien, während an¬

dere „Bis aufs Hemd ausgezogen" dastünden.
Manche Leute scheinen es gerade darauf abgesehen zu haben,
das neue Deutschland in einer Weise anzugreifen , die alle
Aussichten auf eine durchgreifende Beschränkung der Rüstun¬
gen verdunkeln müsse. Die Hoffnung der Abrüstungskonferenz
liege größtenteils darin , daß es Deutschland ermöglicht werde,
zu ihr ein freundschaftlichesVerhältnis zu gewinnen und daß
Deutschland von dieser Konferenz eine billige Behandlung
erfahre.

Einreisevisum siir Amerika nur bei ständigem
Wohnsitz in Deutschland

Berlin , 14. Aug. (Conti.) Das amerikanische Konsulat
in Paris verlangt neuerdings von Deutschen, welche das Ein¬
reisevisum für die Vereinigten Staaten beantragen , den strik¬
ten Nachweis, daß sie ihren ständigen Wohnsitz in Deutschland
haben. Eine Ausnahme von dieser Rege! soll nur dann ge¬
macht werden, wenn der Antragsteller eine von einer deut¬
schen Behörde ausgestellte Bescheinigung beibringt , daß er
nicht politischer Flüchtling ist.

Rumänien rabtt niÄS mehr
Bukarest,  14 . Aug. Auf dem am Montagnachmittag

abgehaltenen Ministerrat wurde beschlossen, die rumänischen
Schuldenzahlnngen an das Ausland, also die Zahlung der
Auslandskupons, am 15. August einzustellen. Dieser Beschluß
wird Dienstag der Presse amtlich bekanntgegeben.

Ruhige Lage auf Kuba
WB . Havanna , 14. Ang. Präsident Caspedes hat die Bil¬

dung seines Kabinetts beendet. Er hat das Ministerium des
Innern selbst übernommen. Abgesehen von einigen Fällen
von Pliinderungen und Brandstiftungen , die die Behörden
veranlaßten , den Truppenteilen den Befehl zu geben, auf alle
Ruhestörer zu schießen, die Achtuhrpolizeistnnde einznführen
und das Waffentragen zu verbieten, ist heute die Lage wieder
normal . Tausende von Streikenden haben heute die Arbeit
wieder ausgenommen. Die Kaufläden werden wieder geöffnet.
Herrera hat seine Familie an Bord eines Dampfers nach Ja¬
maika bringen lassen. Die Familienangehörigen Machados
sind auf der Insel Keywest eingetroffen.

WB . Newhork, 14. Aug. Präsident Roosevelt hat Befehl
gegeben, Laß sich drei Kriegsschiffe nach Kuba begeben, um
bis zur endgültigen Wiederherstellung normaler Verhältnisse
das Leben der amerikanischen Staatsangehörigen zu schützen.

Das Marinedepartement hat den Kreuzer „Richmond"
nach Havanna abgesandt. Das Marinedepartement betont, daß
die amerikanischen Kriegsschiffe nur mit Einwilligung von
Cespcdes abgesandt worden sind.

91 . Jahrgang

Eine bedeutsame Rede des ReichS-
statthalterS Sauüel

Friedrichsroda, 13. Aug. Im Rahmen des in Friedrichs-
roda abgehaltenen Deutschen Tages fand ein thüringer Par¬
teitag statt, auf dem Reichsstatthalter Sanckel eine bedeut¬
same Rede hielt . Er führte u. a. aus:

Es ist hier schon zum Ausdruck gebracht worden, daß eins
für uns alle unzweifelhaft ist: die Totalität des National¬
sozialismus in Bezug auf die Macht in ganz Deutschland, die
uns jetzt und auf absehbare Zeit nicht entrissen werden kann.
Adolf Hitler verfügt über die totale Macht in Deutschland.
So haben wir zur Durchführung aller Maßnahmen zur
Verwirklichung der nationalsozialistischen Ideale in allen
Lebenszweigen Zeit . Wir sind nicht gezwungen, jetzt mit jü¬
discher Hast Reformen durchzuführen, die den Stempel einer
übergroßen Eile und damit auch der Schwäche tragen . Wir
wollen Zeit haben, um der ungeheuren Verantwortung unse¬
rem Volke und seiner Geschichte gegenüber gerecht zu werden,
damit wir das. was wir tun , so gut und so gründlich tun,
daß es zum Segen und zum Glück der gesamten Nation , der
gesamten Arbeit der Stirn und der Faust in Deutschland
ausschlägt, und daß es vor der Kritik der Welt und vor der
Geschichte bestehen kann. Wir brauchen auch keine Sorge zu
haben, daß uns die Macht zu irgendeiner Zeit wieder ent¬
rissen werden könne. Dafür bürgt unsere unvergleichliche
SA . und unsere ebenso unvergleichliche SS . Aber weil wir
die Macht haben, erwächst für uns bis zum kleinsten Führer
auch eine riesengroße Verantwortung gegenüber der Geschichte.

Allen Einflüsterungen, allen Kritiken, allen Versuchen zu
übereilten Maßnahmen zu verleiten, müssen wir als
wahre Führer zu begegnen wissen. Wenn es aus leicht
begreiflichen Gründen manchmal schwer wird, dürfen Sie,
wenn Sic gedrängt werden, nicht nachgeben, und nicht
vergessen, daß Sie die Verantwortung tragen und nicht
diejenigen, die Sie zu irgendeinem Schritt verleiten wol¬
len. Tun Sie nur das, wozu der oberste Führer, der ja
seine Grundsätze laufend in der Presse nnd dnrch seine

Reden kund gibt, sich einverstandenerklären kann.
Das ist in diesem Stadium , in dem wir uns jetzt befinden,
äußerst wichtig, weil wir die Macht haben, nnd weil diese
Macht von den Vertrauensmännern der Partei ausgeüht
wird, haben Sie als Amtswalter der Partei unter keinen
Umständen das Recht, irgendwie in die Verwaltung einzu¬
greifen. Es ist der unerbittliche Wille des Führers , daß in
keine nationalsozialistische Behörde irgendwelche Eingriffe von
irgendeiner Seite vorgenommen werden dürfen nnd genau
das gleiche gilt von der Wirtschaft. Sie muß diese Anord¬
nungen in Bezug auf die Freiheit der Wirtschaft unbedingt
befolgen. Sie müssen das gleiche Vertrauen znm Führer
haben, der bewiesen hat , daß er Schritt für Schritt das tut,
was er tun kann und was er tun muß.

Seien Sie der Ueberzcugung, daß es nicht darauf an¬
kommt, in welchem Tempo wir den Nationalsozialismus
als Weltanschauung durchführen, sondern es kommt da¬

rauf an, wie er durchgeführt wird.
Wenn wir als Nationalsozialisten uns anheischig machen,
setzt den Charakter der Zeit für das kommende Jahrtausend
zu bestimmen, dann müssen Sie sich klar darüber sein, daß
Sie unser Programm und unsere Ideen nicht in einem Jahr¬
hundert durchführen können, sondern daß darüber vielleicht
200 oder 300 Jahre vergehen müssen. Gerade Sie als Führer
müssen die Kraft besitzen, dort etwas vorwärts zu treiben,
was vorwärts getrieben werden muß, gleichzeitig aber auch
dort Disziplin zu verlangen , wo Disziplin verlangt werden
muß.

Wir dürfen, meine lieben Parteigenossen , nicht etwa in
eine falsche Scham verfallen. Wir dürfen nicht etwa leugnen,
wollen, daß wir Partei sind. Wir wollen als Nationalsozia¬
listen die Führer der gesamten Nation sein. Wir sind die
Partei , die es unternommen hat , das deutsche Volk für den
Lebenskampf des kommenden Jahrtausends zu erziehen und
zu ertüchtigen nnd zu führen . In diesem Sinne Partei zu
sein und Partei zu bleiben, darauf sind wir stolz.

Die erste der großen Aufgaben, die wir setzt erfüllen wer¬
den, besteht darin , in Deutschland eine Autorität zu errichten,
an der in der kommenden langen Geschichtsepoche nicht mehr
gerüttelt werden kann. Diese Ausgabe besteht darin , ein
Staatsprinzip zu schaffen, das Geltung hat für die kommen¬
den Jahrhunderte und Jahrtausende.

In unserer Beweauna hat sich der Führergedanke durch-
gesetzt. Unserem Volke gegenüber vermögen wir diese
Aufgabe nur dann zu lösen, wenn wir selber überall in
unserer Bewegung diese Autorität anerkennen und uns

ihr fügen.
Dann wird keine Macht der Welt die Autoritäten , die das
deutsche Volk sich geschaffen hat. wieder erschüttern. Wir dul¬
den in der Partei nnd in der Verwaltung keinerlei Art von
Parlamentarismus mehr. (Lebh. Beifall .) Richten Sie in
Deutschland diese Autorität ans, dann wird diese Autorität
auch vom Auslande anerkannt werden. Wir werden — dann
komme ich zu der zweiten großen Aufgabe, die uns am mei¬
sten am Herzen liegt — den europäischen Frieden bekommen,
wenn das Ausland begreift, daß es nicht mehr erwarten darf,
wie früher von irgendwelchen Pseudoantoritäten in Deutsch¬
land irgendwelche andere Meinung zu hören , als sie von
der berittenen Reichsregierung znm Ausdruck gebracht wer¬
den. Einem solchen Volk gegenüber wird dann auch die üb¬
rige Welt Gerechtigkeit üben, denn darüber sind wir uns ja
völlig klar. Wir alle, die wir zu dieser Generation gehören,
die den Weltkrieg erlebt, die wir alle Leiden erfahren haben,
wir wollen den Frieden , weiter nichts. So ist die große Auf¬
gabe unserer Generation und unserer Bewegung , den Frieden
für unser Volk zu erhalten . Ich glaube, eine ehrlichere Frie¬
densrede, als es die gewesen ist, die unser Führer im Reichstag



gehalten hat, ist von der Welt noch nicht gehört worden. Ich
glaube auch, daß es kein Volk auf dieser Erde gibt, das den
Frieden so grenzenlos liebt wie das deutsche.

Und nun komme ich zu der dritten großen Aufgabe. Diese
dritte große Aufgabe kann unsere Bewegung nur erfüllen,
wenn im Innern die Autorität verwirklicht ist und wenn der
europäische Frieden gesichert ist.

Sie besteht darin, unser Volk in seiner Gesamtheit wieder
in Arbeit zu bringen.

Das , woran unsere Gegner unsere Leistungen messen, ist die
Zahl der Volksgenossen, die es uns gelingt, in Arbeit zu
bringen . Wir brauchen nicht der Meinung zu sein, daß ein
langsames Tempo eingeschlagenworden ist bei dem, was die
Regierung geleistet hat , und was in ĝanz Deutschland die
Länderregiernngen mit der größten Hingabe erstreben, die
Schaffung von Arbeit und Brot.

Wir wollen, das ist der Wille der Reichsregierung — das
deutsche Volk aus diesem Wahnsinn der Epoche der kapitali¬
stischen Arbeitslosigkeit heransführen und wollen unser ge¬
samtes Volk dem Glück der Arbeit und dem Segen und dem
Adel der Arbeit wieder znführen . Das ist die Aufgabe, die
uns gestellt ist, an deren Lösung sich jeder beteiligen muß : die
Schaffung jenes großen Vertrauens , von dem wir immer
gesprochen haben. Dieses Vertrauen ist schon vorhanden . Hat
doch das Internationale Arbeitsamt in Genf festgestellt, daß
Deutschland bei der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in der
Welt an der Spitze marschiert. Und ich bitte inniglich alle,
Wirtschaft und Handwerk, den Einsatz zu wagen und mit da¬
ran zu helfen, die Arbeitslosigkeit zu beseitigen. Wenn die
Gelegenheit verpaßt ist, den Einsatz zu wagen, dann ist diese
Zeit unwiederbringlich dahin. Wenn nicht in unserem Volke
dieser bewundernswerte sittliche Kern steckte, wenn dieser deut¬
sche Arbeiter als Mensch nicht so hervorragend wäre, dann
hätten wir längst eine blutige, grausame Revolution gehabt,
die vielleicht die letzten Reste zerschmettert hätte . Weil wir
Nationalsozialisten insonderheit den deutschen Arbeiter ken¬
nen, fordern wir die gesamten übrigen Teile unseres Volkes
dazu auf, unter Adolf Hitler den Einsatz zu wagen bis ins
Letzte. Wer nicht den größten Einsatz wagt, der wird auch
nicht das Größte gewinnen.

Sollte diese Arbeitsschlacht von uns nicht siegreich beendet
werden, dann kann nach uns nur der Bolschewismus

folgen

Wir führen keinen Kampf mehr gegen Teile des Volkes. Ver¬
brecher, die uns entgegentreten , vernichten wir . Wer diesem
Staat gegenübertritt , der ist ein Verbrecher. Aber bilden wir
uns nicht ein, daß der Erfolg von selber kommen könnte!
Zeiten wirtschaftlicher Blüte sind nie von selbst gekommen,
immer sind sie dem Schicksal abgetrotzt worden. Es gibt kein
größeres Kunststück, die Wirtschaft in Deutschland wieder in
Gang zu bringen . Wenn die nationalsozialistische Bewegung
wie bisher weitermarschiert, und wenn sie sich selber treu
bleibt, dann wird jede Frage gelöst werden.

Die wirtschafliche Not in Deutschland beruht auf der Un¬
vernunft , mit der in Deutschland politisch und wirtschaftlich
regiert worden ist. Die Vernunft muß zur Göttin des Hrdl-
delns erhoben werden. Das sind die drei Aufgaben, die Ihnen
gestellt sind. Sie müssen dafür sorgen, daß die Autorität
unseres Führers und unserer Bewegung im gesamten deut¬
schen Volke anerkannt wird . Und wenn Sie diese erste Auf¬
gabe erfüllt haben werden, dann haben Sic die erste Voraus¬
setzung geschaffen für den Wiederaufstieg des deutschen Volkes.
Ihre Aufgabe ist es, den übrigen Volksteilen diese beiden Be¬
griffe zu vermitteln : Volksgemeinschaft— Führergedanke. Nie
werden wir vor der Welt diejenige Autorität haben, die wir
besitzen müssen, um vor der Welt als Verhandlungspartner
in den großen internationalen Angelegenheiten bestehen zu
können.

Der SA . und der SS . erwächst die große und vordring¬
liche Ausgabe, Hort dieser Bewegung zu sein, den deutschen
Jungen zu einem richtigen deutschen Mann zu machen, damit
er auf dieser Erde das Schicksal meistere, in welcher Gestalt es
immer ihm auch entgegentritt . Und die NSBO . hat die
große historische Aufgabe, den deutschen Arbeiter zum deut¬
schen Volksgenossen zu erziehen. Wir wissen, daß das schwere
Aufgaben sind, aber sie müssen bewältigt werden. Sie , meine
Führer , haben dafür zu sorgen, daß ein jeder seine Aufgabe
auf seinem Platze erfüllt . Jede Organisation , die von unse¬
rem Führer geschaffen worden ist. ist notwendig. Keine ist
von der Bewegung hinwegzudenken. Nur in der Achtung
der Aufgaben des anderen ist dann der Aufbau jener Autori¬
tät im ganzen Volke möglich, die ihnen vom Führer zur all¬
gemeinen Pflicht gemacht worden ist.

Die Ausführungen des Reichsstatthalters wurden mit
stürmischem und langanhaltendem Beifall ausgenommen.

Auch Minderjährige bürgersteuerpflichtig
Berlin, 14. Aug. (Conti.) Auf eine Anfrage des Deut¬

schen Gemeindetags, ob Minderjährige mit eigenem Ver¬
mögen zur Bürgersteuer 1933 zu veranlagen sind, hat der
Reichsfinanzminister erklärt , daß Minderjährige , die das 18.
Lebensjahr beendet haben, wie alle anderen natürlichen Per¬
sonen grundsätzlich bürgersteuerpflichtig sind.

Trage « vo « Waffe « im Arbeitsdienst
Berlin, 14. Aug. (Conti.) Die Reichsleitung des Arbeits¬

dienstes hat jetzt ein Rundschreiben an die Bezirksleitungen
für den Arbeitsdienst gerichtet, in dem die Frage des Tra¬
gens von Waffen im Arbeitsdienst grundsätzlich geregelt wird.
Danach hat das Tragen von Waffen jeder Art wie Seiten¬
gewehre, Revolver, Gummiknüppeln , Stahlhelmen usw. inner¬
halb und außerhalb des Arbeitslagers zu unterbleiben . In
dem Schriben heißt es u. a. weiter : In besonders gelagerten
Fällen kann der Bezirksführer bzw. Führer des Arbeitsgaues
seinL Zustimmung erteilen, daß die Wachmannschaften eines
Arbeitslagers , solange sie im Wachdienst und innerhalb des
Arbeitslagers tätig sind, Pistolen tragen . Die Waffen, sowie
je 25 Schuß Munition sind vom Lagerführer persönlich unter
Verschluß zu halten und nur zum Nachtdienst auszngeben.

Gegen Zeitungswerbung unter Drohung
Hamburg, 14. Aug. Der Reichsstatthalter hat sich veran¬

laßt gesehen, darauf hinzuweisen, daß bei der Werbung für
Zeitungen unter allen Umständen Androhungen , daß der
Nichtbezug einer Zeitung politische oder wirtschaftliche Nach¬
teile habe, unzulässig und strafbar seien. In der amtlichen
Mitteilung heißt es u. a.: Es ist Anweisung gegeben, daß
jeder solche Geschäftemacher, der ihm gemeldet wird, auf der
Stelle seiner Bestrafung zugeführt wird . Die hamburgische
Bevölkerung wird aufgefordert , die staatlichen Stellen bei der
Ausmerzung dieser Schädlinge zu unterstützen. Keine Zei¬
tung , die ehrlich mittzuarbeiten bereit sei, solle von dieser
Mitarbeit ausgeschlossen werden. Der Nationalsozialismus sei
kein Geschäft, und darum habe niemand Vorteile und Nach¬
teile durch den Bezug von Zeitungen , die er am liebsten lese.

Schwere Gewitterschäden im Vorarlberger Land
Vier Personen vermißt, fünf verletzt

Bregenz, 13. Aug. In der Nacht zum Sonntag ging
über dem südlichen Teil des Landes Vorarlberg ein schweres
Gewitter mit Hagelschlag nieder. Am ärgsten wütete das
Gewitter im Rellstal , einem Seitental des Montafon . Dabei
wurden durch eine von den Bergen niedergehende Moräne
drei Wohnhäuser samt Oekonomiegebänden vollständig zer¬
stört. Dabei wurden fünf Personen schwer verletzt, vier wei¬
tere Personen werden vermißt und sind wahrscheinlich tot.
Die Moräne brachte ungeheuer viel Schutt mit sich, der sich
bis auf 600 Meter Breite ausdehnt . Der Schaden ist auch
nicht annähernd festzustellen, wird sich aber auf einige Hun¬
derttausend Schilling belaufen. Das schwere Gewitter richtete
auch an anderen Stellen im Montafon - und im Rellstal
großen Schaden an . Die Montafonbahn wurde an einer
Stelle unterspült , sodaß die Geleise in der Luft hängen . Die
Gießbäche rissen zwei Brücken mit.

Unruhe « in der Ukraine
Stockholm, 14. Aug. Unter der Ueberschrift„Voller Auf¬

ruhr in Rußland — Ukraine und den angrenzenden südlichen
Unruhezentren " berichtet „Aftonbladet " :

„Die sehr mystische Maßnahme gegenüber den auslän¬
dischen Zeitungskorrespondenten in Moskau , sich innerhalb des
Weichbildes der Hauptstadt anfzuhalten , steht jetzt vor ihrer
Aufklärung . Es herrscht voller Aufruhr in der Ukraine und
den angrenzenden Teilen Südrußlands . Die Arbeiter und die
Bauern gehen gegen das Militär an, das scharf schießt. Alle
Eisenbahnlinien sind von Militär besetzt worden, und die Züge
sind mit Soldaten überfüllt , welche in die bedrohten Gebiete
befördert werden. Alle näheren Nachrichten fehlen im Mo¬
ment noch. Aber man behauptet, großen Ereignissen gegen¬
über zu stehen."

Berlin , 14. Aug. Die günstige Entwicklung des Luftver¬
kehrs zwischen Deutschland und Südamerika hat zu dem Ent¬
schluß geführt, jetzt noch eine in dem Jahresplan nicht vorge¬
sehene Fahrt einzuschaltsn. Am 19. August wird das Luftschiff
zu einer weiteren Südamerikafahrt starten.

AUL 81 ZM LMÜ
Neuenbürg, 14. Aug. Auf Einladung der Geschäftsstelle

der Kreisbauernschaft versammelte sich gestern eine stattliche
Anzahl von Milcherzeugern, die das Verbrauchergebiet Neuen¬
bürg beliefern, zur Gründung einer „Milch verw er -
tungsgenossenschaft Neuenbürg und Umgeb¬
ung ". Die Genossenschaft soll den Absatz der Frischmilch
übersichtlich, zweckmäßig und billig gestalten und eine Rahm¬
station zur Verwertung der Ueberschußmilch errichten Der
Geschäftsführer des milchwirtschaftlichen Zusammenschlusses
nördl . württ . Schwarzwald, Herr Dipl .-Landwirt Schirm
in Calw, legte die Gründe dar, die zur Errichtung einer Ge¬
nossenschaft veranlassen und die Gründung derselben im jetzi¬
gen Zeitpunkt zweckmäßig erscheinen lassen. Nach längerer
Anssprache gab der Vertreter des württ . Landesverband^
landwirtschaftl . GenossenschaftenStuttgart , Herr Dr . Klotz'
den Inhalt der Satzung bekannt. Dabei wurde die Haupt¬
summe auf 50 RM . und der Geschäftsanteil auf 20 RM fest¬
gesetzt, von letzterem soll die Hälfte in vier Monatsraten
durch Abzug) eiubezahlt werden. Er nahm sodann die Grün¬
dung der Genossenschaft vor . Nachdem die Satzung von mehr
als 50 Genossen unterzeichnet war , wurden in der ersten
Generalversammlung Ernst Buchter,  Schweinehändler in
Arnbach, als Vorsteher, Adolf de Gandenz,  Maurermeister
in Engelsbrand , als stellv. Vorsteher und Ehristian Reich¬
st e t t e r , Schreinermeister in Waldrennach, als Vorstandsmit¬
glied gewählt. Zn Mitgliedern des Aufsichtsrats wurden ge-,
wählt : Emil Fließ, Wagner in Gräfenhausen , Eugen Rexer'
Salmbach, Ludwig Fanth , Pfinzweiler , Emil König sen.'
Arnbach und Ernst Fischer, Holzhauer , Waldrennach. Der
Anfsichtsrat wählte als Vorsitzenden Ludwig Fauth und als
Stellvertreter Emil König. Zur Bestellung eines Rechners
wurde der Vorstand ermächtigt. Die Generalversammlung be^
schloß weiter, das Eintrittsgeld auf 2 RM . festzusetzen, ab
1. September 1933 beträgt dasselbe jedoch 10 RM ., sofern nicht
der Beitritt durch Neuübernahme des Hofes bedingt ist. Die
Satzung soll in den in Betracht kommenden Gemeinden
Neuenbürg , Gräfenhausen , Arnbach, Feldrennach, Conweiler,
Schwann , Waldrennach, Engelsbrand und Salmbach vor tt
September noch auf jedem Rathause 1—2 Tage aufgelegt wer¬
den, damit die Interessenten Gelegenheit haben, sich noch
rechtzeitig einzutragen.

(Wetterbericht .) Die Luftdruckverteilung ist sehr
ungleich geworden . Von Norden nähert sich eine Depression,
sodaß für Mittwoch und Donnerstag mehr bedecktes und auch
zu Gewitterstörungen geneigtes , unbeständigeres Wettter zu
erwarten ist.

Birkenfeld, 15. Aug. Gestern nachmittag kurz vor 4 Uhr
ereignete sich im Steinbrnch Schönbügel ein schwerer Un¬
glücksfall. Die mit dem Wegtransport von abgehobener Erde
beschäftigten Willy Ochner,  alt Bärenwirtssohn , und Rich.
Oelschläger,  Führer der Hitlerjugend , fuhren mit einem
beladenen Rollkarren über die etwa drei Meter hohe Brücke
zum Abladeplatz . Unterwegs fuhr der Karren auf ein Brett
auf, hob sich nach vorne und stürzte mit den beiden Beglei¬
tern in die Tiefe. Willy Ochner brach dabei das Nasenbein,
verletzte sich erheblich am rechten Knie und weist schwere
Schürfungen im Gesicht auf. Richard Oelschläger wurde der
rechte Arm abgedrückt, hat eine klaffende Wunde im Ellbogen
und zeigt ebenfalls Schürfungen im Gesicht. Ochner war
längere Zeit bewußtlos und mußte ins Bezirkskrankenhaus
Neuenbürg verbracht werden. Man darf noch froh sein, daß
Schlimmeres erspart blieb.

Feldrennach, 13. Aug. Unter überaus großem Trauer¬
gefolge, das der Friedhof in Pfinzweiler kaum zu fassen ver¬
mochte, wurde heute nachmittag der nach kurzer, schwerer
Krankheit verstorbene Anwalt und Sägewerksbesitzer Ernst
Kling  von Pfinzweiler zu Grabe getragen . Eine Abteilung
Schützen, darunter ehemalige Grenadiere , der Gemeinderat,
der Gesangverein und die Kriegervereine von Pfinzweiler,
Feldrennach, Conweiler, Ittersbach und Langenalb gaben ihm
u. a. das letzte Geleite. Pfarrer Losch legte seiner Predigt
die Worte zu Grunde : „Meine Gedanken sind nicht euere
Gedanken und euere Wege sind nicht meine Wege. . ." Nach
der Einsegnung wurden Kränze am Grabe niedergelegt von
Bürgermeister Stbr -»«- >m Namen der Gemeinde, Postinspektor
Schur , Neuenbürg r,n ^ amen des Bezirkskriegervereins, Zim¬
mermann Gauß für den Kriegerverein und Hermann Rapp
für den Gesangverein Pfinzweiler , Bohnacker, Neuenbürg für
die ehemaligen Olgagrenadiere , Sägewerksbesitzer Jäck im
Namen der Holzbach-Sägmüller und Karl König, Pfinzweiler
für die Arbeiterschaft der Firma Kling. Allgemein kam die
große Liebe und Wertschätzung, deren sich der Verstorbene alle¬
zeit erfreuen durfte, zum Ausdruck. Mit ihm ist ein Mann
dahingegangen, der nicht nur in seiner eigenen Familie eine
große Lücke hinterläßt , sondern auch in seinem sonstigen Be¬
kanntenkreise manchmal sehr vermißt werden wird . Als
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(57. Fortsetzung.)
Nun faßte die Frau Anita an beiden Händen und sagte

bewegt : „Kind, Kind, unser Reichtum besteht nicht immer
aus unserem Gelde. Du bist ja soviel reicher als Tausends
und Abertausende . Sieh doch in den Spiegel . Er wirst dir
ein Bild zurück, so schön, ein Blondhaar so lieblich, zwei
Augen so blau, so tief und so rein . Und in den Augen liegt
dein ganzes Herz. Du bist so gut, mein Kind. Der Herr¬
gott hat den wahren Reichtum verschwenderisch über dich
äusgeschüttet . Warum willst du verzagt sein?"

Anita küßte stürmisch die Hand der Geheimrätin . „Sie
sind so gut zu mir ! O, gnädige Frau . . . jetzt . . . jetzt will
ich hoffen und glauben , daß auch mich das Glück in meinem
Winkel finden wird ."

„Es hat dich gefunden !" klang plötzlich eine Helle Männer¬
stimme durch den Raum.

Anita wurde totenblaß . Schnell aber wandte sie sich mit
einem Iubelruf um.

Hans , ihr Hans , stand an der Portiere , und hinter ihm
lachte das Gesicht des Geheimrats.

Sie wußte nicht, wie ihr geschah.
Sie fand sich nur in seinen Armen wieder und fühlte , wie

sein Mund sie küßte. Sie war aufgelöst vor Freude und
Seligkeit.

„Mein . . . Hans !" stammelte sie. „Du bist zu deiner . . .
Anita gekommen ?"

„Ja, " sagte er weich und strich ihr über das blonde Haar.
„Ein Jahr liegt dazwischen, eine lange , lange Zeit . Nun
aber soll uns das Leben nicht noch einmal auseinanderreißen.
Und zum Erntetanz werden wir unseren Verlobungsreigen
tanzen . Erntefest soll unser Verlobungsfest sein."

„Du willst mich . . . mich armes Mädel ?"
„Dich reiches Mädel . Sag so. Anita !"

trat das Paar zu der Geheimrätin.
rechte."nich? währ?^ Berghoff ernst, „es ist doch die

iLkLWSctUUL .-VLKl.»ü 0LKM / EL1LL . V/kkvLU

Mit Tränen in den Augen sagte die alte Frau : „Es ist
die rechte, Hans . Willkommen in der Heimat ."

Hans Berghoff küßte seine Tante , die ihm, dem Waisen,
sein Leben lang eine gütige Mutter gewesen war.

„Habe Dank. Mütterchen ."
Der Geheimrat war nähergetreten.
„Sei mir willkommen , Kind !" sagte er herzlich. „Glück zu

auf den Weg !"

Vater Christian kam an dem gleichen Abend in die Stube
gestürzt, wo Hermann eben den Lautsprecher angestellt hatte.

„Was gibt's, Vater Christian ?" fragte Hermann freund¬
lich.

„Die Anita kommt und . . . mit ihr ist 'n junger Mann , den
sie egal um den Hals hält . . . so sieht's wenigstens aus . . .
und der junge Mann sieht aus wie . . . wie Hans !"

Nun hielt es keinen mehr im Hause. Sie eilten alle
hinaus und sahen zwischen den Feldern das junge Paar
schreiten.

Es waren Hans und Anita.
Sie jubelten ihnen zu, liefen ihnen entgegen und hatten

sie bald erreicht.
„Herzlich willkommen und Glück zur Verlobung !"
Vater Christian hatte es geschafft. Er hatte als erster

seinen Glückwunsch ausgesprochen.
Unter großem Jubel wurde das Paar heimgebracht.
In Helgas Herzen war innige Freude darüber , daß jetzt

auch die Jüngste , die Schönste das Glück gefunden hatte.
Sie dachte in dieser Stunde voll inniger Dankbarkeit an

Mutter Colditz. „Liebes altes Mütterchen, " dachte sie, „dich
hat der Herrgott wirklich dazu bestimmt, Vorsehung zu
spielen ."

Bis in die Nacht hinein ging das Erzählen , und immer
fröhlicher ging es auf dem Drei -Eichen-Hofe zu.

Die stillste war Anita . Sie hatte das große Glück so
stumm gemacht, daß sie nur hin und wieder einmal ein Wort
sagen konnte.

Als sich Hans verabschiedete, um zu seinen Pflegeeltern
zurückzukehren, gab ihm Anita noch ein Stück das Geleit.

Hans erzählte ihr, warum er nach Südamerika gereist war.

Er hatte sich vor zwei Jahren mit einer südamerikanischen
Aristokratin verlobt . In der Trennungszeit war ihm immer
klarer geworden , daß er, der Deutsche und die Südländerin
doch nicht zusammenpaßten.

Als ehrlicher Mann war er über das Meer gefahren, um
das Verlöbnis zu lösen, und die Lchung war in beiderseitigem
Einvernehmen leicht vonstatten gegangen.

Solange er aber an Dolores gebunden war , hatte er nicht
vermocht, um Anita zu werben . Jetzt war er frei und konnte
Anita heimholen

Dankbar war das Mädchen dem Geliebten , daß er als ehr¬
licher, aufrechter Mann gehandelt hatte.

Zum Abschied küßte er sie innig , und sie trennten sich.
Wie eine Träumende schritt das Mädchen zurück nach dem

Drei -Eichen-Hof.
Helga wartete auf sie.
Sie umarmte Anita und küßte sie auf die Wange
„Alles Glück verdanken wir Mutter Colditz, die uns hier

als Erben einsetzte. An deinem Verlobungstage wollen wir
früh zu ihrem Grabe gehen und ihr im Herzen danken."

„Ja , das wollen wir, " sagte Anita aus dem Herzen heraus.
„Ich bin ja so glücklich! Daß es soviel Seligkeit auf der Welt
geben kann."

Leise, eindringlich sagte Helga : „Es gibt noch mehr Selig¬
keit, Anita . Komm , wir wollen an die Wiege meines Jungen
gehen."

Als sie das schlafende Kind sah, begriff Anita , was Helga
gemeint hatte.

Zum Erntefest feierten sie Verlobung . .
Die ganze Bevölkerung von Postelwitz feierte mit Der

Gsheimrat richtete die Verlobung aus.
Vier Wochen später führte Hans die Geliebte zum Al.ar.
Auch diese Hochzeit fand auf dem Drei-Eichen-Hof statt
Dann kam ein Bitternis , das Scheiden Anita verließ den

Drei -Eichen-Hof, um an der Seite des Gatten in Berlin zu
leben.

Aber Berlin war nicht weit , und sie wollten oft kommen.
Die Freunde waren nicht getrennt . Die Liebe, die ne mn-

einander verband, blieb weiter in ihren Herzen.

(Fortsetzung solgt.)



äußerst solider und tüchtiger Geschäftsmann ist es ihm nicht
nur gelungen, sein eigenes Geschäft gewaltig in die Hohe zu
bringen, er gab auch als Gemeinderat und als Anwalt von
Nsinzweiler jederzeit sein Bestes und errang sich landauf,
landab die Sympathien seiner Kundschaft und all derer. Mit
denen er geschäftlich und privat zu tun hatte . Ueberall, wo¬
bin ihn sein Weg führte , war er ganz besonders auch seines
unauslöschlichen Humors wegen ein gern gesehener Gast. Mit
großer Freude und Treue hing er am Soldatentum und es
ist nicht von ungefähr , wenn ihn sein Hauptmann aus aktiver
«eit immer wieder besuchte, so oft er in Wildbad zur Kur
weilte. Man möchte Männer , wie den Verstorbenen, mit solch
frohem und heiterem Gemüt und edlem Charakter gerne zeit¬
lebens unter sich haben; aber es gilt auch hier, daß über allem
Erdenleben ein Höherer steht, dessen Gedanken nicht unsere
Gedanken und dessen Wege nicht unsere Wege sind. Möge der
Entschlafene nun im Frieden ruhen , wir alle, die ihn kannten,
werden ihm ein bleibendes ehrendes Andenken bewahren.

Schömberg, 14. Aug. Der gestrige von herrlichem Wetter
begünstigte Sonntag brachte reiche Abwechslung in unserem
Kurort. Während von den frühen Morgenstunden zahlreiche
Wanderer, einzeln und geschlossen, den Ort passierten, traf
die Mittagsstunde die Ortsgruppe Sindelfingen des
Württ.  S chw a r z w al  d v e r ei  ns ein. Eine Morgen-
wanderung führte sie von Althengstett über Hirsau , Schwein¬
bachtal und Jgelsloch auf unsere Höhen. Zu der Begrüßung
hatten sich auch Mitglieder des hiesigen Schwarzwaldvereins
in der „Linde" eingefnnden, um die Wanderfreunde und ganz
besonders den in den Jahren 1921 bis 1925 als Rechner,
Schriftführer und zum Schluß als eifriger Vorstand tätig ge¬
wesenen Oberlehrer A. Stark ans Sindelfingen herzlich will¬
kommen zu heißen. Seine Tätigkeit im hiesigen Verein wie
auch in seinem Amte als Lehrer fiel in die schwierigste Zeit
der Nachkriegsjahreund wenn damals der Verein kein Opfer
der Inflation und ihren Folgen geworden ist, sondern sich in
unverminderter Stärke behauptet hat , so war es mit sein
Verdienst. Am Schlüsse des mehrstündigen Zusammenseins
dankte Vorstand Theo Kuppler den Sindelfinger Wander¬
freunden für den zahlreichen Besuch und wünschte frohe Heim¬
kehr. Die Sindelfinger hinwiederum dankten für die gute
Aufnahme und die vielen neuen Eindrücke und hoffen ans
ein baldiges Wiedersehen in Sindelfingen . Mit einem
frischen „Waldheil" schieden die Wandersreunde , um über
Schwarzenberg und llnterlegenhardt ins Tal zu steigen. —
Auch der Turnverein  war gestern tätig und zeigte, daß
das große 15. Deutsche Turnfest in Stuttgart die deutsche
Turnerschaft innerlich mehr und mehr erstarken läßt . Er
hatte auf 2 Uhr zu einer Jahn feie  r verbunden mit tur¬
nerischen Vorführungen  auf dem Turn - und Sport¬
platz eingeladen. Geschlossen erschienen waren dazu die Nach¬
barturnvereine Langenbrand und Schwarzenberg, um mit
dem festgebendenVerein Wettspiele in Faust - und Handball,
sowie Staffelläufe auszutragen . An der 4x100 Meter Staffel
hatten sich außer den angeführten Vereinen auch die SA . be¬
teiligt. Zwischen den Spielen zeigten die geübtesten Mitglieder
Schauturnen an den Geräten . Am meisten Beifall erntete die
Vorführung der Vereinsriege  vom Deutschen Turnfest
durch den Turnwart Wilhelm Bäuerle.  Durch ihr zahl¬
reiches Erscheinen bewiesen Einwohner und Kurgäste viel
Sinn und Interesse fürs deutsche Turnen . Der Äbend ver¬
einigte nochmals und zwar zahlreicher als sonst Kurgäste und
Einwohnerschaft, um in den von Lampiontz und farbigen
Glühbirnen magisch beleuchteten Kuranlagen ein Militär¬
konzert  zu genießen, das von der Standartenkapelle 180
aus Freudenstadt unter Leitung des städtischen Musikdirektors
Rudolf Tuma ausgeführt wurde. Zu Gehör gebracht wurden:
zwei Walzer von' Ziehrer , zwei Parademärsche der Stand¬
harte 180 und der 18. Husaren von Unrath , ein Soldaten-
liederpotpourri von Hannemann , Blas -Qnartett von Silcher
und Glück, zwei von der Hitlerjugend , Polka für zwei Trom¬
peten von Lüdecke. Ans der Wacht, Lied von Dinig , Jubel-
Ouvertüre von Maria von Weber. Der große Zapfenstreich
von Beethoven bildete den Höhepunkt. Der Eindruck desselben
wurde noch verstärkt durch den Fackelzng der SA . und dem
gemeinsamen Gesang des Deutschland- und Horst Wesselliedes.
Reicher Beifall lohnte das meisterhafte Können des 53 Mann
starken Spielmannzuges.

Schwarzwälder Trachtentage in Herrenalb
12. und 13. August

2. Tag
Fast möchte man glauben, der Herrenalber Kurverein

zähle an den Festtagen zu den Vorzugsabonnenten bei den
himmlischen Gutwetterinstanzen . Der 13. August brachte einen
höchst angenehm kühlen Sommermorgen , durch den schon in
der Frühe die frischen Melodien der Dennacher Banernkapelle
drangen, verlockend für alle Langschläfer. Festgäste und Ein¬
wohner kamen herbei zur Begrüßung der Hochzeitsgäste in
den Anlagen vor dem Rathaus . Einem buntgeschmückten
Wagen entstiegen das Hochzeitspaar mit den Schwiegereltern.
Neckische Blicke und Worte, heiterer Zuruf und schlagfertige
Entgegnung machten uns schnell mit ihnen bekannt, und bald
drehten sich das alte und das junge Paar nach dem Takt der
straffen Musik. Darauf zog die fröhliche Gesellschaft durch
die Hindenburgstraße, und allerorten waren Photo -Apparate
kur Momentaufnahmen gezückt. Auch die Kapelle marschierte
Ab wuchtigen Klängen zum beflaggten und geschmückten
LMnhof, um die in Sonderzügen eintreffenden Karlsruher
festlich zu begrüßen. Wie vielgliedrige Schlangen wälzten sich
me,e Sonderzüge das grüne Tal herauf nach unsrem schönen
Fleckchen Erde. Festleiter Architekt BDA . Kugele  empfing
die werten Gäste mit freudig bewegten Ansprachen, die An¬
bahnung freundnachbarlicher Beziehungen zwischen Karlsruhe
und Herrenalb betonend;

denn wir in Herrenalb
^ sind badisch halb und halb.
-bald waren mehr Badener als Schwaben zur Stelle , und
Ww gutes Bähnle ist ja das sichtbare Band inniger Freund-
sthaft zwischen Württemberg und Baden , wie auch Betriebs-
verwalter R a u ch- Ettlingen in seinen Maßnahmen volles
Verständnis zeigt für Förderung verkehrstechnischer Fort¬
schritte der Albtalbahn.

inzwischen wurde es auf den Straßen immer lebhafter,
und um )<12 Uhr bewegte sich der Hochzeitszug vom „Para-
r k Kurgarten . Die Kinder gingen fröhlich in ihrenkarbenbunten Trachten vor dem Hochzeitspaar einher ; hinter
WneN- kamen die stattlichen Brautführer mit ihren hübschen
iungsern und eine Menge anderer Hochzeitsgäste in mannig-
lb̂ Mn .Volkstrachten, alle behütet von der strammen Bürger¬wehr, die ein vorbildlicher Hauptmann führte und komman-
oierte. Sie übernahm auch mit allem Schneid die Pferde beim
Einzug in den Kurgarten und bei der Begrüßung der Gäste,
i ^ Künstlerkapelle bot ein reizvolles Bild in ihrer Bauern-
rracht. Die roten Westen und langschößigen Weißen Röcke

so fröhlich färben wie ihre Tanzmusik, nach der sich so-
eifrig die Paare wiegten. Ein wohlbewehrter Büttel

oerreute die Festordnung und markierte später auch den un-
zunfffgen Kapellmeister.
^ ^ ^ kam der Hauptfestzug, der sich auf dem Blaich-
weg geordnet hatte , die Hindenburgstraße herauf . In dichten
Ehen stand die Menge der Zuschauer, und ebenso dicht waw

.dahinter die geduldigen Kraftwagenführer auf freie
Durchfahrt. Aber gemütlich sind die Schwaben, ganz beson-

die letzten Sieben des Festzuges, die mit mächtigem
Tpreß und noch größerer Vorsicht einen höchst unschuldigen
-vaien jagten. Unterdessen waren die Vorreiter schon durch

das Kurparktor getrabt als stattliche Herolde des Hochzeits¬
zuges, der sich um den See bewegte. Dabei wäre das hasen-
füßige Männlein der sieben Schwaben fast ins Wasser gefal¬
len und hätte damit seine Rolle als Seehase gekrönt.

Während der Tanzpausen traten wieder die Jsoldekinder
auf den Plan und erfreuten die dichtgedrängten Zuschauer
wie am Vortag mit den wunderhübschen Reigen, die an An¬
mut und bildkräftiger Beweglichkeit nichts zu wünschen übrig
ließen und mit wärmstem Beifall belohnt wurden. Ein abend¬
lich kühles Lüftchen zog durch den Kurpark , und wohltuend
atmete der Städter die erfrischende Schwarzwaldluft.

Am Abeud wurde im Kursaal vom Wildbader Landes-
Kurtheater die Operette „Schwarzwaldmädel" aufgeführt,
während man sich in den Gaststätten des Kurorts noch einmal
bei Musik und Tanz traf . Die reizende Operette wurde mit
Umsicht und Temperament von Karl Holder dirigert . Her¬
mann Klein gab dem Ganzen als Spielleiter das einheitliche
Bild . Schwäbischer Humor und tragischer Ernst im Leben
der Schwarzwälder kamen bei den einzelnen Trägern der Rol¬
len zu treffsicherem Ausdruck

Harmonisch und in ungetrübter Stimmung sind die Hen¬
rigen Trachtentage zu Ende geführt worden. Das ausführende
Trio , der Kurverein , die Albtalbahn und die „Badische
Presse", allen voran die treibende und wegweisende Kraft,
Architekt BDA . Kugele, haben gute Arbeit geleistet, bei allen
Mitwirkenden vollkommene Disziplin und erfreuliches Ent¬
gegenkommengefunden und glatten Verlauf der Gesamtorga¬
nisation erreicht. Die überaus rege Beteiligung der Kurgäste
hinterließ beste Eindrücke. Die Gesamtzahl der auswärtigen
Besucher wird auf 8—10 000 geschätzt, das Drei - bis Vierfache
der Einwohnerschaft. Trotz des außerordentlichen Andrangs
ist gottlob kein ernsthafter Unfall bekannt geworden.

Württemberg
Enzberg, OA. Maulbronn. (Schweres Autounglück.)

Donnerstag abend ereignete sich am Or,tsausgang von Enz¬
berg nach Mühlacker zu ein schwerer Unglücksfall. Ein Last¬
wagen, der in Richtung Mühlacker auf der fatschen Straßen¬
seite fuhr, stieß mit einem aus entgegengesetzter Richtung
kommenden Stuttgarter Personenwagen , der im letzten Augen¬
blick noch versuchte, links vorbeizukommen, zusammen. Dabei
wurde der Insasse des Personenwagens schwer verletzt und
liegt z. Zt . in bedenklichem Zustand im Krankenhaus in Mühl¬
acker.

HeilLronn, 12. Aug. (Immer noch Bemalung des Kilians¬
turms .) Dieser Tage weilten Vertreter des „Landesamts für
Denkmalspflege" (Prof . Fiechter und Dr . Schmid, der Ver¬
fasser einer der wesentlichen Arbeiten über den Kiliansturm)
in Heilbronn und gaben ihre Ansicht über die Farbtönung
kund. Man ist loyalerweise übereingekommen, den Fall einer
erweiterten Prüfungskommission , der auch Prof . Schmitt-
Henner-Stuttgart angehören wird, zur Begutachtung vorzu¬
legen.

Horb a. N. (Schweres Gewitter). Am Samstag nachmittag ent¬
lud sich über Horb ein Gewitter, das beträchtliche Schäden zur Folge
hatte. In Horb selbst fuhr ein kalter Strahl in den Hinteren Giebel
eines Hauses im Mühlegäßle und verursachte einigen Schaden. Der
Sturm warf beladene Erntewagen um. In Salzstetten kam eine Frau
unter einen umstürzenden Garbenwagen und mußte2 Stunden in
bedrängter Lage ausharcen, bis ihre Hilferufe vernommen wurden.
Sie hatte Verletzungen an der Schulter und an den Beinen davon¬
getragen. Besonders mitgenommen wurden die Ortschaften Mühlen,
Eutingen, Rohrdorf, Felldorf, Mühringen, Wiesenstetten, Vierlingen,
Eyach und Börstingen. Es gab wolkenbruchartigen Regen. Auf den
Wegen bildeten sich rauschende Bäche. In Dettensee wurden geladene
Getreidewagen rettungslos umgeworfen und Garben vom Sturm
weggetragen. Die Obstbäume haben stark gelitten. In Fischingen
wurden mehrfach Dächer abgedeckt. Auch dort wurde eine Frau vom
Wagen geschleudert, wobei sie einen Arm brach.

Tübingen. (Ehefreudiges Tübingen.) Im Verhältnis zu
anderen Städten ist in Tübingen mit den Anträgen auf Ehe¬
standsdarlehen schon ein guter Anfang gemacht worden. Bis¬
her liegen etwa 30—40 Anträge vor, über deren Annahme
oder Ablehnung noch entschieden wird.

Metzingen. (Vorstandswahl in einem Militürverein für ungültig
erklärt). StandartenführerWeiß erläßt folgende Verfügung: Äm I.
August 1933 fand die Wahl des Vorstands des Militärvereins in
Metzingen statt. Dabei wurde der bisherige Vorstand Fabrikant
Wilhelm Binder wiedergewählt. Als Beauftragter der ohersten SA .-
Führung habe ich ein Vorstandsmitgliedvor der Wahl fernmündlich
darauf aufmerksam gemacht, daß eine Wiederwahl des Herrn Binder
für die NSDAP , untragbar sei. Trotz dieses Hinweises hat die Wahl
stattgefunden und Wilhelm Binder als Vorstand bestimmt. Ich erkläre
die Wahl für ungültig und setze hiermit das Mitglied der SA.-Reserve,
Richard Esche, als kommissarischen Führer des Militärvereins Metz¬
ingen ein.

Voll, OA. Sulz . (Motorradunfall infolge Betrunken¬
heit.) Ein älterer Mann aus Böchingen, der sich mit seinem
Kleinkraftrad auf der Heimfahrt von Oberndorf nach Böchin¬
gen befand, fuhr mit demselben auf einen Baum auf, so daß
er von seinem Fahrzeug heruntergeschleudert wurde. Infolge
des Sturzes erlitt der Mann einige erhebliche Kopfverletz¬
ungen, so daß er blutüberströmt aufgefunden wurde. Die
Ursache des Unfalls hängt mit vollständiger Betrunkenheit des
Fahrers zusammen, denn er fuhr mit seinem Motorrad von

seiner rechten Fahrbahn quer über die Straße auf einen auf
der linken Straßenseite befindlichen Baum auf.

Endingen, OA. Balingen . (Durch die geschlossene Schranke.)
Freitag nachmittag fuhr ein Lastwagen der Fürstenberg-
Brauerei , Donaueschingen, von Rottweil kommend, gegen den
geschlossenen Bahnübergang . Die eine Schranke wurde in die
Höhe gedrückt und ragte quer über das Gleis hinaus , wäh¬
rend die andere Schranke in Stücke zerbarst. Am Auto gingen
die Scheinwerfer und die Windschutzscheibe in Trümmer . Um
ein Haar wäre aus ' der Unachtsamkeit des Führers ein
furchtbares, in seinen Folgen unabsehbares Unglück entstan¬
den, denn kaum hatte das Bierauto den Uebergang passiert,
da brauste auch schon der Personenzug heran , der glücklicher¬
weise als einziges Hindernis nur noch die in den Uebergang
hineinragende Schranke vor sich hatte , das die Lokomotive mit
Schwung aus dem Weg räumte.

Göppingen. (Sorgfältig vorbereiteter Selbstmord.) In
der Nacht zum Freitag hat ein hiesiger 73jähriger verwit¬
weter Rentner , nachdem er das Geld für seine noch offen-
stehenden Verbindlichkeiten Lereitgelegt hatte , seinem Leben
auf dem Bühnenraum seiner Wohnung durch Erschießen ein
Ende gemacht und sich dann vollends erhängt . Nach einem
Vorgefundenen hinterlassenen Brief scheint die Tat in Streitig¬
keiten mit seinen Hausbewohnern ihren Grund zu haben.

Geislingen a. St . (Drittes Todesopfer des Autounfalls bei
Salach.) Samstag vormittag ist auch Frau Generaldirektor Dr. De-
bach-Geislingen dem vor etwa l4 Tagen bei Salach vorgekommenen
Autounfall zum Opfer gefallen und im Bezirkskrankenhaus in Göp¬
pingen an den Folgen ihrer Verletzungen gestorben. Der Zustand der
drei weiteren Insassen des verunglückten Autos soll verhältnismäßig
befriedigend sein.

Laupheim. (Vom Blitz getötet.) Seit einigen Tagen weilten
zwei Kinder von Max Einstein, Warenhaus hier, in Ritzlern im
Walsertale(Oberstdorf) in Ferien. Nun kam die Nachricht, daß Frl.
Kläre Einstein auf einer Wanderung mit ihrem Bruder vom Blitz¬
strahl getroffen und sofort getötet wurde. Der Bruder Siegfried hat
außer einer zweistündigen Betäubung keinen Schaden genommen.
Kläre Einstein war erst 20 Jahre alt und besuchte die Kunstgewerbe¬
schule in München.

Ravensburg. (Tragischer Unfall.) In der Nacht aus Sonntag
stürzte sich der 53 Jahre alte Postschaffner Johannes Bayer im Zu¬
stand geistiger Umnachtung aus die Straße und starb an den Folgen
starker Kopfverletzungen wenige Stunden nachher.

Hunderstngen, OA. Riedlingen. (Von der Mutter mit der Lad¬
gabel ins Gehirn gestochen.) Aus recht tragische Weise kam am
Samstag der 17jährige Sohn des Söldners Wilhelm Beller ums
Leben. Beim Gaidenladen stieß ihn unglücklicherweise die Mutter
mit einem Zinken der Ladgabel unterhalb eines Auges, sadaß die
Spitze der Ladgabel direkt bis ins Gehirn drang. Nach einigen
Stunden verschied der junge Mann an den Folgen der Verletzungen.

Saulgau. (Blitzschlag.) Samstag vormittag schlug der Blitz in
die hinter dem Schullehrerseminar befindliche zweistöckige Feldscheuer
des Landwirts und Maurers Franz Gumpser in der Eckstraße und
zündete. Die ganze Scheuer stand sofort in Flammen und verbrannte
mit den uniergebrachten 700 Getreidegarben und 18 Wagen Heu.
Auch einige Fahrnis ist mitoerbrannt. Der Abgebrannte ist versichert.
Eine halbe Stunde vorher war Gumpser mit seinem Sohne noch in
der Scheuer mir Abladen von Garben beschäftigt.

Unerlaubte Einmischung in die Organisationen
Stuttgart , 14. Aug. Der Gaubetriebszellenleiter für

Württemberg , Fr . Schulz, gibt bekannt : Ich weise zum wie¬
derholten Male darauf hin, daß NSBO .-Amtswalter alle un¬
berechtigten Eingriffe in andere Organisationen zu unterlassen
haben. Eingriffe in Konsumvereine, katholische und evange¬
lische Arbeiter - und Gesellenvereine, Volksfürsorge usw. kön¬
nen nur von den Parteigenossen vorgenommen werden, die
von der zuständigen übergeordneten Stelle dazu beauftragt
worden sind. Auch kommt es immer wieder vor, daß Ver¬
bandsamtswalter und NSBO .-Amtswalter sich in die Auf¬
gaben der Verbände einmischen, bei denen von den Verbands¬
leitungen bereits Amtswalter eingesetzt worden sind, die in
ihren Aufgaben ausschließlich ihren Verbandsleitungen gegen¬
über die Verantwortung tragen . Wer künftighin die Eingriffe
nicht unterläßt , wird strengstens zur Verantwortung gezogen.

Die Wirtschastsbelebung in Württemberg
Stuttgart , 14. Aug. Von zuständiger Stelle wird mit¬

geteilt : Vom Präsidenten des Landesarbeitsamts Südwest¬
deutschland wird mitgeteilt , daß die Zahl der unterstützten
Kurzarbeiter in Württemberg von Ende Januar bis Ende
Juli ds. Js . von 31047 auf 15 887 gesunken ist. Diese Ent¬
wicklung ist ein schlagender Beweis dafür , daß tatsächlich eine
Wirtschaftsbewegung eingesetzt hat und daß die Belebung echt
ist. Denn während aus dem Rückgang der Gesamtarbeitslosen¬
zahl, die saisonmäßig durch die Frühjahrsentlastung in den
Außenberufen, der Landwirtschaft, der Industrie der Steine
und Erden , des Baugewerbes und des Verkehrsgewerbes
hauptsächlichbeeinflußt und durch die Maßnahmen der öffent¬
lichen Hand noch verstärkt ist, eine konjunkturelle Belebung
der Wirtschaft nicht ohne weiteres abgelesen werden kann,
bildet die Kurve der Kurzarbeiter ein brauchbareres Konjunk¬
turbarometer . Aus dem starken Rückgang der Kurzarbeiter
darf mit Recht abgeleitet werden, daß sich die Beschäftigung
in vielen Zweigen der Konjunkturgruppen , wie Metallindu-
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strie, Textilindustrie , Lederindustrie, Nahrungs - und Geuuß-
mittelgewerbe und Bekleidungsgewerbe gehoben hat, nicht
etwa saisonmäßig nur , sondern auch konsunkturell. Durch
den Vergleich mit dem Vorjahr , wo die Zahl der unterstützten
Kurzarbeiter von Januar bis Juli nur um annähernd 10
Prozent zurückgegangen ist, wird die günstige Entwicklung in
diesem Jahre besonders deutlich; Ende Juli 19W waren 36 514
unterstützte Kurzarbeiter gezählt worden.

8. Jahresversammlung des Landesverbandes
Württemberg und Bade « im Reichsverband des

deutschen EleklL0 «3ustalla1eur 'Gerverbes e.D.
Stuttgart , 12. Aug. Am 6. 8. trafen sich in Karlsruhe

die Elektro-Jnstallateure Württembergs und Badens zu ihrer
8. Jahreshauptversammlung . Die Versammlung war aus
allen Teilen Badens , Württembergs und Hohenzollerns so
gut besucht, daß der Saal nicht alle Teilnehmer fasten konnte.
Vertreter des Staates , der Stadt Karlsruhe , Handwerks- und
Handelskammer, befreundeter Organisationen und Elektrizi¬
tätswerke Württembergs und Badens waren erschienen. Der
Landesverbandsführer konnte außerdem den Führer des
Reichsverbands, Pg . H. Gamer -Worms , begrüßen. Der Höhe¬
punkt der Versammlung war der Vortrag des Reichsverbands-
führers über „Nationalsozialistische Umgestaltung der deut¬
schen Wirtschaft im allgemeinen und der Elektrizitätswirtschaft
im besonderen". Die Arbeitsgemeinschaft für die deutsche
Elektrizitätswirtschaft wird einen Elektrowirtschaftsplan für
die nächsten vier Jahre ansarbeiten , in dem alle Fragen der
Elektrizitätswirtschaft , sowie die Tarifpolitik der Elektrizitäts¬
werke geregelt werden. In seinen weiterem Ausführungen
forderte der Vortragende die Elektrizitätswerke wie Installa¬
teure auf, das Arbeitsbeschaffungsprogramm der Regierung
mit allen Mitteln zu unterstützen. Eine freudige Ueberrasch-
ung' für die Anwesenden war die Mitteilung des Führers
des Reichsverbands über die Ernennung des Landcsverbands-
führers Kilp-Stuttgart zum Ehrenmitglied des Reichsver¬
bands aus Anlaß seines 70. Geburtstags in Anbetracht seiner
außerordentlichen Verdienste nm den Bernfsstand.

SSÜSN
Pforzheim, 14. August. Am Samstag spielten Kinder Verstecken

Der 12 Jahre alte Adolf Dobler legte sich dabei auf die Gefängnis¬
mauer, und damit er ganz sicher versteckt sei, streckte er noch den
einen Fuß in den Garten des Gefängnisses. Der Hund des Gefäng¬
nisses erspähte den Jungen, glaubte einen Durchbrenner vor sich zu
haben, packte den Jungen und zog ihn in den Gefängnisgarten. Mit
einer erheblichen Bißwunde am linken Knie wurde der Junge ins
Städt. Krankenhaus eingeliefert. Jum Glück hatte der Gefängnis¬
aufseher die Sache bemerkt und konnte dem Jungen zu Hilfe kommen.

unü Verkekr
Stuttgart, 14. August. (Landesproduktenbörse) Die Nachfrage

nach altem Weizen ist kleiner geworden. Die Preise mußten infolge¬
dessen zurückgesetzt werden. Neuer württ. Weizen wurde in größeren
Partien noch nicht gehandelt. Die von der Reichsregierung vorgesehenen
umfassenden Stützungsmaßnahmen haben sich noch nicht ausgewirkt.
Es notierten je 100 Kg.: Württ. Weizen alt 18.75—19 25 (am 7. 8.:
19 50—20), Roggen neu 16—16 50 (16.50—17), Futtergcrste alt 15
bis 15.50 (unv.), Hafer alt 13.75—14 (14- 14.50), Wiesenheu lose
3.50—4.50 (unv), Kleeheu lose4.50—5.50 (unv.), drahtgepreßtes Stroh
1.70—2 (2.20—2.50), Weizenmehl Spezial 0 mit Auslandswetzen
30.50—31 (31- 31.50), Brotmehl 23.50- 24 (24—24.50), Kleie7.50
bis 8 (7.75- 8.25) Mk.

Stuttgart, 13. August. (Vom Obstmarkt). Die Zufuhr hält sich,
was hiesige Früchte anbetrifst, in mäßigen Grenzen. Reichlich vertreten
ist Pfälzer und hessische Ware. Mit Ausnahme der Brombeeren sind
die übrigen Beerenarten nur noch spärlich vertreten; Heidelbeeren gehen
ebenfalls zu Ende. Starke Beschickung in Auslandssrüchten, besonders
ital. Spatani 18—20, Williams Christbirnen 20—24, Aprikosen 25,
Pfirsiche 22—23 (b. f. n.) Weintrauben 25 Mk. Die ersten französischen
Weintrauben wurden zu 30 Mk. b. f. n. angeboten, Tomaten 15—20
Mk. Kauflust ziemlich rege. Die zum Einmachen besonders wertvollen
Brombeeren kommen nächste Woche in reichlichen Mengen.

Arnstadt (Thüringen), 15. Aug. Die Ermordung des För¬
sters Seber aus Neustadt am Rennstieg, der mit mehreren
Schußwunden tot anfgefundsn wurde, ist nunmehr aufgeklärt.
Am Montag abend fand man den Mörder als Leiche auf. Es
handelt sich nm den seit einigen Tagen vermißten Förster
Meher vom Forsthaus Geiersthal im Kreise Saalfeld , der
seit längerer Zeit mit Seber in. Feindschaft lebte und schließ¬lich, als sich die Verhältnisse znspitzten, versetzt werden mußte.
Wegen dieser Versetzung hat Förster Meyer aus Rache Seber
erschossen. Der Mörder war 46 Jahre alt und hinterläßt Frau
und fünf Kinder, von denen vier noch schulpflichtig sind.

Kaufbeuren, 14. August. Der Amtsgerichtsrat Dr. Josef Müller
in Nürnberg wurde in der Wohnung seiner in Kaufbeuren lebenden
ehemaligen Frau, von der er schon einige Jahre geschieden war, er¬
mordet aufgefunden. Neben ihm fand man die Frau mit schweren
Verletzungen aus. Die Leiche des Mannes weist eine Schußverletzung,
die von einem Pistolenschuß herrührt und zahlreiche von Messerstichen

Meine liebe Schwester, unsere gute Tante
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ist heute vormittag im Alter von nahezu 77 Jahren
von ihrem schweren Leiden sanft erlöst worden.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Der Bruder. Friedrich Vogel.

Obernhausen, 14. August 1933.
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stammende Wunden auf. Die Frau hat gleichfalls Schuß- und Stich¬
wunden erlitten. Man nimmt an, daß die Frau ihren ehemaligen
Mann getötet hat, wobei es zu einem heftigen Kampf zwischen den
beiden kam und sich dann selbst zu töten versuchte.

Düsseldorf, 14. August. Bon der Polizei wurden bei einer Haus¬
suchung im Keller etwa 600 Schuß Insanteriemunition, Seitengewehre,
Patronenpackungen und ein zur Herstellung von hochverräterischen
Flugblättern benutzter Berviellältigungsapparat beschlagnahmt. Zwei
Personen wurden in Schutzhaft genommen.

Amsterdam. 14. August. In der Nähe von Delft rasten zwei
Autobusse mit Ausfluglern infolge des dichten Nebels aufeinander.
Beide Fahrzeuge würben vollkommen zerstört. 30 Personen wurden
mehr oder weniger schwer verletzt, 12 mußten dem Krankenhaus zu-
geführt werden.

Todesopfer eines kommunistischen Ueberfalls
Stuttgart , 14. Aug. Am Montag nachmittag gegen 3 Uhr

verstarb im Katharinen -Hospital der Stuttgarter SA .-Mann
Paul Scholpp, 20 Jahre alt, Sattlergehilfe , vom Sturm
18/119, an den Folgen eines Büchsenschusses, den er im Jahre
1932 durch einen kommunistischen Ueberfall erhielt . Die Täter
konnten seinerzeit nicht ermittelt werden.

500 000  Segelflieger in Sowjetrußland. Zur Förderungdes Luftfahrtgedankens wurde in den russischen Schulen
Sonderfach „Luftfahrt " ciugeführt . Es soll mit Hilfe dieses
„Schulfaches" innerhalb weniger Jahre ein Nachwuchs von
mindestens 500 000 jugendlichen Segelfliegern herangebildet
werden. Die tatkräftige Unterstützung, welche das Fliegen imAuslande findet, muß uns ein Ansporn sein, die Flieaerei n,n
allen Mitteln zu unterstützen. ^

O Weh, ich Hab gewonnen. Die beiden Flieger, die Ge¬
brüder Hunter , hatten soeben ihren Weltflugrekord in Chikago
beendet und in dreiundzwanzig Tagen 66 360 Kilometer zu¬
rückgelegt, als sie vor Erschöpfung zunächst einmal 48 Stun¬
den lang wie die Murmeltiere schliefen. Am dritten Tage
stürzten sie sich in das langentbehrte volle Menschenlebennnd
suchten ein volkstümliches Vergnügnngslokal auf, das jedem
hundertsten Besucher ein Geschenk überreicht. Der eine der
beiden Brüder , Kenneth Hunter , hatte Glück. Die Kassiererin
überreichte ihm mit der Eintrittskarte ein Couvert . Kennet
öffnete es mit gespannter Miene . Es enthielt eine Anweisungauf einen einstündigen Freiflug über Chicago.

Arr/rro/'
Ei « Verleumder gesteht

Linz, 14. Aug. Bei der hiesigen Polizeidirektion hatte
ein gewisser Franz in der vorigen Woche die Anzeigeerstattet, er sei von dem ehemaligen Linzer Gauleiter der Na¬
tionalsozialistischen Partei , Bolek, gedungen worden, gemein¬
sam mit dem Bezirksleiter dieser Partei , Mohel , und dem
Adjutanten der SA .-Standarte 14, Brunner , auf den Bun¬
desführer der österreichischen Heimwehren, Starhemberg , ein
Attentat zu verüben . Er hat jetzt vor dem hiesigen Landes¬
gericht bei einer Gegenüberstellung mit Mohel und Brunner
zugegeben, daß seine Erzählung erdichtet gewesen sei. Mohel
wurde darauf auf freien Fuß gesetzt, während Brunner , bei
dem anläßlich einer Haussuchung eine Pistole mit Munition
gefunden wurde, noch weiter in Haft gehalten wird . Wolf,
der gegenwärtig arbeitslos ist, hatte Eingang in die vater¬
ländischen Kreise gesucht, um eine Existenz zu finden. Er hatte
dann geglaubt, mit Märchen von dem geplanten Attentat
auf Starhemberg leichter zum Ziele zu kommen.
Auflösung des italieuifcheu Allantikgefchwaders

WB .Rom, 14. Aug. Das zweite transatlantische Luft¬
geschwader ist heute von Lnftmarschall Balbo im Namen des
Königs von Italien , der vorher die Parade abgenommen
hatte, aufgelöst worden. Seine Mitglieder haben einen Er¬
holungsurlaub angetreten . Die ganze italienische Presse wid¬
met der Rückkehr der Transatlantikflieger lange Spalten und
veröffentlicht mit besonderer Genugtuung die Anerkennung
der fliegerischen Leistung und der italienischen Luftfahrt über¬
haupt Lurch die gesamte Weltpresse.

Hus Wstt UNÄ8,eben
Wieviele Vorfahren haben Sie ? Haben Sie jemals über

die Zahl Ihrer Vorfahren nachgedacht, die jedem Familienchef
von heute seit der christlichen Zeitrechnung vorangegangen
sind? Wenn man drei Generationen pro Jahrhundert an¬
nimmt , so ergibt eine einfache Rechnung, daß etwa der acht¬
undfünfzigste unserer Vorfahren ein Zeitgenosse von Jesus
Christus sein kann. Suchen wir nun , wieviel Männer und
Frauen es bedurfte, um einem unserer Zeitgenossen das Leben
zu geben. Er muß vor allem Vater und Mutter , dieser Vater
und diese Mutter müsseu jeder wieder Vater und Mutter ge¬
habt haben : das ergibt zwei Großväter und zwei Großmütter,
also das Doppelte. So geht dies fort bis in die achtund¬
fünfzigste Generation , welche zur Zeit Christi gelebt hat, ent¬
spricht mithin der Zahl 2 zur 58. Potenz erhoben. Üm also
einen der jetzt lebenden Zeitgenossen in die Welt zu setzen,
bedurfte es nicht weniger als 286.230.376.151.711.744 oder in
Worten ausgedrückt: zweihundertachtundachtzigtausendzwei-
hundertdreißig Billionen dreihundertsechsundsiebzig Milliar¬
den einhunderteinuudfünfzig Millionen siebenhundertelftau-
sendsiebenhundertvierundvierzig Geburten.

Cheruskergräber wurden vor einiger Zeit bei dem
Orte Rinteln (Hannover ) freigelegt. Neue Grabungen brach¬
ten abermals sieben Gräber zum Vorschein. Nach Prof . Dr.
Jakob -Friesen stellen diese Gräber Brandgrubengräbcr , eine
seltene Bestattungsart , dar , die nach bisheriger Annahme nur
im Weichselgebiet von den Burgundern geübt wurde. Die
Brandgräber zeichnen sich laut „Kosmos" dadurch aus , daß
der Leichenbrand nicht in Urnen oder unter Hügeln beigesetzt
wurde, sondern daß man eine Grube halbkugelförmig in der
Größe von 1 bis 2 Meter Durchmesser ausgrub nnd dann in
diese wahllos Holz, Asche, Holzkohlenreste, Leichenbrand so¬
wie Beigaben in Gestalt von Bronzespangen und Tongefäß¬
resten schüttete.

Luftbedarf und WohnungsgrStze. Durch die fortwährende
Atmung findet ein ununterbrochener Sauerstoffverbrauch im
Zimmer statt. Deshalb müssen die Zimmer eine gewisse Größe
besitzen. Für längeren Aufenthalt in einem Schlafzimmer rech¬
net man z. B . 20 Kubikmeter für jede Person . Schlechte, ver¬
brauchte Luft im Schlafzimmer macht blaß, müde, mürrisch
und unzufrieden . Man wähle daher als Schlafzimmer stets
einen luftigen, größeren Raum.

Lachende Heimat. Aus den Eingängen zu dem unter
diesem Titel veranstalteten Wettbewerb der deutschen Buchge¬
meinschaft bringen wir unseren Lesern einige Proben , die
unserer süddeutschen Heimat entstammen.

Schwäbisch
Besigheim ist ein altberühmtes Malerstädtchen am Zu¬

sammenfluß von Enz und Neckar. Dort saß ich an einem
schönen Sommertag vor meiner Staffelei und malte eine
Flußpartie an der Enz . Hinter mir standen ein paar Besig-
heimer Buben und begutachteten mein Bild , das schon ziemlichweit gediehen war:

„Du, was moinsch, wieviel so e Bild loscht?"
„Dees? Des loscht mindestens e Mark ."
„Was du net sagsch, e Mark ! So e schcen' Bild loscht

wenigschtcns hundert Mark ."
„Was, hundert Mark ! Du bisch jo verrickt! So viel

loscht jo net emol e Sau !"
Oberfränkisch

In Bayreuth , wenn in den Wochen der Wagnerfestspiele'
die große Zahl der Fremden das Straßenbild beherrscht, pas¬
siert gar manch lustige Geschichte. So erzählt mau sich auch
folgendes:

Kauft da eines Tages ein Herr , ein Preuße , an einer
Marktbude bei einer biederen Bayreuther Obsthändlerin einige
Aepfel, die ihm ohne jede Verpackung zugcreicht werden. Da
bittet der Herr : „Geben Sie mir doch so ne Tüte da." „Ha?"
Er wiederholt : „Geben Sie mir doch so ne Tüte da." „Sone-
tüdeda, >vos soll denn des wira (wieder) haasn, es is werklich
a Krciz mit dena Ausländer . — Wie maua Sö (meinen Sie ?).
Redens halt deitsch!" Ungeduldig zeigt der „Ausländer " auf
den Stoß Papierdüten und sagt noch einmal : „So 'ne Tüte
da möchte ich haben." Jetzt geht der guten Frau ein Licht auf:
„Ach, a Guggan maua Sö , ja, des hättens halt gleich sogn
missn."

Im Wörterschatz einer Bayreuther Marktfrau gibts näm¬
lich keine „Tüten ", sondern nur „Guggan ".

Sparen oder lautzen
Der beste Weg aus der Wirtschaftskrise, so hört man zu¬

weilen sagen, sei das Kaufen; Kaufen schaffe Arbeit , Sparen
aber habe keinen Sinn . Das Rezept sieht sehr einfach ans
und klingt vielleicht für manchen verlockend. Daß manche
Geschäftsleute Freunde dieses Rezeptes sind, nimmt nicht
Wunder. Aber die Wirklichkeit sieht eben doch anders aus.

Die Ersparnisse, die man seiner Sparkasse anvcrtraut , liegen,
nicht still, sondern sie werden als Hypotheken und Personal-
kredite weitergegeben an mittelständische u. kleinwirtschaftliche
Betriebe in Stadt und Land und dienen hier zu Lohnzah¬
lungen, Materialkäufeu usw. Das Geld wird in Wirklichkeit
auch hier ausgegeben, die Ersparnisse schaffen also regelmäßige
Arbeit und Aufträge . Geld, das zu Hause gehamstert wird,
ist für die Allgemeinheit tot. Deswegen darf man nicht Ham¬
stern, sondern muß seine Ersparnisse zu einem Geldinstitut
wie es die Sparkasse ist, bringen . Außerdem trägt es dort
Zinsen.

Der Unterschied zwischen Sparer und Kaufen liegt darin,
daß das Geld, das man von seinem Einkommen zu Käufen
verwendet, dem Verbrauch dient. Das Geld hingegen, das
der Sparer aus seinem Einkommen spart , dient dem Sparer
selber als Notgroschen, als Altersrücklage, als Mittel , um
seine Existenz zu sichern und ausznbauen usw. ; zugleich dient
es aber durch die Sparkasse der Allgemeinheit zur Kapital¬
bildung, zur Schaffung von Arbeitspätzen und Erwerbsmög¬
lichkeiten. Und solche Kapialbildung durch Sparen ist gesund,
denn die Sparkassen gebeil nicht Großkredite an Riefenkon¬
zerne, sondern hundertausende kleiner Kredite an kleine und
mittlere Betriebe in Landwirtschaft, Handel und Gewerbe.
Diese gesunde Kapitalbildu'ng aber ist für Deutschland Levens¬
notwendigkeit, denn nur mit ihr kann die volle Unabhängig¬
keit vom Ausland und ein gesunder Aufbau der deutschen
Wirschaft gesichert werden.

Lur « srbsl - Husssst
empfehle ich in bester OusÜtät

Zpinst , Hcksrsslst , ^ interkopisslat , Hsrbstrülrsn,
V?inter-Ksttig.

Neuenbürg , leisten ZSS.

Schömberg, den 14. August 1933.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen
lieben Mann, unseren treubesorgten Vater

SoNISsL » Ksxsi »,
Altveteran von 1870/71,

im Alter von 87 Jahren nach langer, schwerer,
mit Geduld ertragener Krankheit in die ewige
Heimat abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Margarete Rexer, geb. Eberhardt.
Friedrich Rexer.

Beerdigung: Mittwoch mittag */-3 Uhr.

OariksnxuliA.
Für die wohltuenden Beweise liebevoller

Teilnahme, die uns beim Heimgang unseres
lieben Sohnes zuteil wurden, sprechen wir hier¬
mit unseren innigen Dank aus.

Besonders danken möchten wir für die trösten¬
den Worte des Herrn Predigers Pleßmann,
dem Chor der Ev. Gemeinschaft, demF .A.D.
„Deutscher Rhein" und der Gemeinde Pfortz-
Maximiliavsau, dem SA.-Sturm 16/125 und
der NS .-Frauenschaft, den Altersgenossen und
-Genossinnen, für die vielen Kranz- und Dlu-
menspenden und für die zahlreiche Begleitung
zu seiner letzten Ruhestätte.

Familie Max Neuster.

Dirkeufeld » den 14. August 1933.

in allen Lorten unä ^ustülirunZen empkielilt

C. VVssk'sekls SuckksnÄlung , Xsusndürg
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